
Die zweijährige Sara hat wieder einmal hohes
Fieber. Jeder virale Infekt – und sei er noch so
klein – geht bei ihr mit Temperaturen von bis zu
40 Grad einher. Die Mutter möchte aber keine
fiebersenkenden Zäpfchen mehr geben, da sie
meint, dass diese die Infektion nur verzögern und
damit verschlimmern.

Solche oder ähnliche Fälle kennt jeder Haus-
arzt aus der täglichen Praxis. Nun wäre es doch
gut, wenn er für solche Patienten eine alternative
Behandlungsform bereithalten könnte: die
Homöopathie.

Seit September 1998 gibt es den Fähigkeits-
ausweis Homöopathie, der in einer berufsbeglei-
tenden Weiterbildung erworben werden kann.
Der Ausweis wird, im Auftrag der FMH vom
Schweizerischen Verein Homöopathischer Ärz-
tinnen und Ärzte (SVHA) verwaltet. Das Fähig-
keitsprogramm ist von der SGAM anerkannt und
ist eine ausgereifte, validierte Ausbildung durch
Ärzte mit langjähriger Erfahrung in Homöopa-
thie. Die Weiterbildung dauert etwa vier Jahre
und umfasst mindestens 400 Kursstunden. Nach
den ersten zwei Jahren evaluiert eine Prüfung die
spezifischen Grundkenntnisse und -fertigkeiten.
Im dritten und vierten Jahr liegt der Schwerpunkt
auf der begleiteten Umsetzung in der eigenen

ärztlichen Tätigkeit. Den Abschluss bilden Fall-
dokumentationen von eigenen Patienten. In Zu-
sammenarbeit mit dem SVHA werden in Lau-
sanne, Bern, Luzern, Zürich und Ascona durch
regionale homöopathische Ärztevereine Lehr-
gänge angeboten.

Die Homöopathie arbeitet nach dem soge-
nannten «Ähnlichkeitsprinzip». Sie geht davon
aus, dass eine Krankheit von dem Mittel geheilt
werden kann, das bei einem Gesunden ähnliche
Symptome hervorruft. Sie setzt dabei auf die Ak-
tivierung der Eigenabwehr.

Daher wird die homöopathische Behandlung
vor allem von Kindern sehr gut vertragen, sie rea-
gieren schnell und werden mit Krankheiten gut
fertig. Aber auch immer mehr Erwachsene su-
chen heute Alternativen zu klassischen Medika-
menten und Therapien. Allgemeinmediziner, die
beide Behandlungsmethoden anbieten können,
werden immer beliebter. Der Bedarf wächst ste-
tig.

Konkret würde die homöopathische Behand-
lung von Sara folgendermassen aussehen: Es
werden die genauen Symptome erfragt, die bei
Sara in den Fieberschüben und auch allgemein
auftreten. Wichtig dabei sind die Modalitäten, die
Zeit und Umstände, bei denen ein Symptom ver-
bessert bzw. verschlimmert wird, und alles, was
Sara als kleinen Menschen charakterisiert. Diese
auffallenden Symptome werden verglichen mit
den Symptomen der bekannten, geprüften Arz-
neimittel. Das Mittel mit der grössten Sympto-
menähnlichkeit wird fähig sein, den Teufelskreis
immer wiederkehrender Infekte grundlegend
und langfristig aufzulösen.

Besonders interessant ist die Homöopathie
aber auch für die Behandlung chronischer Lei-
den, die üblicherweise zwar gelindert, aber nicht
geheilt werden können. Hier besteht eine im-
mense Herausforderung an jede Ärztin und jeden
Arzt, und es ist schade, wenn das grosse Potential
der Homöopathie zur Heilung chronischer
Krankheiten nur von so wenigen genutzt wird.
Dazu ist eine gute, fundierte Weiterbildung und
eine regelmässige Fortbildung unabdingbar.

Die soeben erschienene Broschüre über das
«Fähigkeitsprogramm Homöopathie» mit
Kursdaten der diversen Schulen ist erhältlich
bei:
Schweizerischer Verein homöopathischer
Ärztinnen und Ärzte (SVHA)
Dorfhaldenstrasse 5
6052 Hergiswil
Tel. 041 630 07 60
Fax 041 280 30 36
Internet http://www.swiss-homeopathy.ch
E-Mail sekretariat@swiss-homeopathy.ch 
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Fähigkeitsausweis Homöopathie
– perfekte Ergänzung für die
Hausarzt-Praxis


